
Die Österreicher, genauer, die
Wiener, waren der große
Angstgegner bei der EM. Aber
die Überflieger aus Österreichs
Hauptstadt flogen schon,
durch Verletzungen ge-
schwächt, aus der Vorrunde,
sodass „unser” Team erst gar
nicht auf die Wiener traf. Und
so kam es zum Finale gegen
die Russen aus Moskau, die
mit 2:1 vom Platz gefegt wur-
den. Verkehrte Welt? Von we-
gen: Denn die Truppe des
Münchner Flughafens um Trai-
ner Richard Bauer holte sich
erstmals bei der Europamei-
sterschaft der Verkehrsflughä-
fen den Titel. 

Statt schwarz-rot-gold also
ein Traum in den bayerischen
Landesfarben: Weiß-blau-
Wahnsinn! Zum 13. Mal wurde
die „European Airports Foot-
ball Championship” abgehal-
ten – ein Fußballturnier, das al-
le zwei Jahre unter  Betriebs-
mannschaften europäischer

Flughäfen ausgespielt wird.
Diesmal war der Münchner
Flughafen der Gastgeber und
18 Teams aus acht Ländern wa-
ren ins Moos gereist, um im
Sepp-Brenninger-Stadion in Al-
tenerding den Europameister
zu küren. 

Finale gegen Moskau

Für Coach Bauer alles ande-
re als ein Spaziergang. P latz
drei bei der Flughafen-EM v or
zehn Jahren war die bisher be-
ste P latzierung für die K icker
v om Münchner Airport. Eine
Woche v or Turnierbeginn dann
die H iobsbotschaft: Acht Spie-
ler des 18-Mann-K aders fielen
wegen V erletzungen aus – Bau-
er musste nachnominieren. In
der V orrunde aber (jedes Spiel
dauerte zwei Mal 2 0  Minuten)

setzten sich die Münchner in
sechs Spielen klar durch, tank-
ten durch die K antersiege ge-
gen Salzburg (7 :0 ) und Dublin
(6 :0 ) kräftig Selbstv ertrauen.
Das H albfinale (zwei Mal 30  Mi-
nuten wie im Finale) gegen die
starken Londoner konnte erst
durch Elfmeterschießen ent-
schieden werden, das die Eng-
länder 3:4  v erloren: Der Weg
war frei für’s Finale. 

Dort stand mit Moskau ein
Gegner, den Trainer Bauer we-
niger stark einschätzte wie Lon-
don. U nd richtig: Mit einem 2 :1-
Sieg eroberten die Münchner
den P okal für den Flughafen.
R ichard Bauer hat schon eine
neue Mission: Titelv erteidi-
gung! Bauer: „Für die EM 2 0 10
in London werde ich eine noch
schlagkräftigere Mannschaft
aufstellen!”                                  cfr

Wer gute Manieren hat, zeigt
sich beim Umgang mit der K ar-
toffel. Muss die K nolle mit dem
Messer zerteilt werden oder
darf sie mit der G abel zerdrückt
werden? 15  Auszubildende der
Flughafen München G mbH ab-
solvierten jetzt ein S eminar
zum Thema „Umgangsfor-
men“, das als Pilotprojekt von
S ophia O berbauer, L eiterin der
kaufmännischen Ausbildung,
ins L eben gerufen wurde. Denn
gerade beim Berufseinstieg
sind gepflegte Erscheinung
und gute Umgangsformen
wichtig.

„Die U nsicherheit ist groß“,
stellt Sophia O berbauer bei ih-
ren Azubis fest, „wenn es etwa
um K leiderordnung oder den
U mgang mit V orgesetzten

geht.“ Diese Erfahrung machte
auch Sabine R unge (18) aus O t-
tobrunn, Bürokauffrau-Azubi
im ersten Lehrjahr. „Als die Ein-
ladung zum Seminar kam,
dachten wir allerdings, wir hät-
ten was falsch gemacht“, erin-
nert sich die 18-jährige. Doch
der positiv e Eindruck, den Trai-
nerin Sabine Bleumortier, jah-
relang in leitender Stellung in
einem Weltunternehmen tätig,
bei den Jugendlichen machte,
zerstreute alle Bedenken. 

D am en b itte aufsteh en!

Gleich zum Thema „Begrü-
ßung“ erfuhren die Azubis
N eues. Im Geschäftsleben wird
etwa der R anghö here stets zu-
erst begrüßt – und nicht die Da-

men. Auch sollten sich Frauen,
wenn sie sitzen und jemand
reicht ihnen die H and, ganz er-
heben und dabei den Blazer zu-
knö pfen – der Emanzipation
sei’s gedankt. U nd generell gilt:
H ändeschütteln nicht wö rtlich
nehmen, ein kurzer Druck ge-
nügt – wenn der V orgesetzte zu-
erst die H and anbietet. 

Ein Minenfeld kann auch das
lockere Gespräch untereinan-
der sein. „Beim Smalltalk sind
oberflächliche Themen gefragt“,
weiß Sabine R unge, „keines-
falls politische oder ähnliches.“
Die U nterhaltung zum Wetter
passt beispielsweise immer.
Dabei sollte die Distanzzone
stets gewahrt bleiben: Alles un-
ter 5 0  Zentimeter wird als un-
hö flich oder gar bedrohlich
empfunden. Bei der K leiderord-
nung gilt für die jungen H erren,
das Jackett erst dann auszuzie-
hen, wenn es der Chef zuerst
macht – auch wenn es sommer-
lich heiß ist. U nd die jungen Da-
men sollten nie, wenn sie einen
(knielangen) R ock tragen, nack-
te H aut zeigen: Strümpfe sind
P flicht. 

Fazit v on Sabine R unge: „Ich
habe v iel dazugelernt und profi-
tiert.“ V om Erfolg des Seminars
ist auch O berbauer überzeugt:
„Wir werden das Training sicher
wieder durchführen, schließlich
sind unsere Azubis auch Multi-
plikatoren.“ Die K artoffel übri-
gens, darf geschnitten oder zer-
drückt werden, denn die Mes-
ser im 2 1. Jahrhundert laufen
nicht mehr an. . .    cfr

Dass die moder-
nen und hektischen
Zeiten oft ein V aku-
um an Geborgen-
heit und Sicherheit
herv orrufen, ist ein
weit v erbreitetes,
gesellschaftliches
P hänomen. Die v or
allem im ländlichen
R aum übliche, jahr-
hundertealte Traditi-
on des Wohnens im
V ierseithof kö nnte
hier Abhilfe schaf-
fen. Der H of ist dabei
v on v ier Gebäuden
umgeben und stellt
allein schon optisch
einen H ort der Ge-

borgenheit dar. Ein Architekten-
wettbewerb für das Gebiet
Bachwinkel, mit mehr als zehn
Teilnehmern, fö rderte jetzt die
U msetzung des klassischen
V ierseithofes in die Moderne zu
Tage. „Das ist einzigartig weit
und breit“, freut sich der Bürger-
meister.

E c h te Fam ilienh eim at

„U ns ist aufgefallen, dass
das Mehrgenerationenhaus
v erloren gegangen ist“, sagt
Werner, dem mit dem neuen
K onzept eine gemeinschaftliche
Wohnsituation v orschwebt, in
der sich die Menschen wohlfüh-
len. Denkbar sei, dass ältere

Menschen, etwa die Großel-
tern, auf die K inder der N ach-
barn aufpassen, die tagsüber in
der Arbeit sind. Im Gegenzug
kö nnten sich die Jüngeren um
die Senioren kümmern. Wer-
ner: „Mit diesem K onzept wol-
len wir Eltern entgegenkom-
men, die aufs Land ziehen und
dennoch nicht auf K indergarten
und H ort v erzichten wollen.“

In dem Flügel, in dem im tra-
ditionellen V ierseithof die Stal-
lungen sind, ist die Ansiede-
lung v on K leingewerbe, wie
handwerkliche Betriebe oder
Gastronomie denkbar. „U m
den Einklang zwischen der Ge-
meinschaftssituation und Indi-
v idualität zu schaffen, hat jede
Wohneinheit nach hinten hin-
aus eine eigene Grünfl äche“, er-
klärt Werner. Die P lanungen, die
acht solcher Einheiten v orse-

hen, seien sehr v ariabel, ledig-
lich die Form des V ierseithofes
(mit je ca. 30 0 0  Q uadratmetern
Fläche) sei v orgegeben. Das
ganze Areal solle durch Spazier-
wege und einen P arkcharakter
offen für Anwohner sein. Durch
den nahen Bahnhof, dessen
Gleise hinter einer Lärmschutz-
wand v erschwinden sollen und
der Bushaltestelle, sowie durch
gut ausgebaute Straßen, werde
das Gebiet optimal angebun-
den. 

„Der Flughafen ist gerade
mal 2 0  Minuten entfernt“, be-
tont Bürgermeister Werner, der
dabei auch die Beschäftigten
am Airport als N eubürger im V i-
sier hat. „Sie kö nnten mithilfe
unseres K onzeptes mit der ge-
samten Familie nach Marzling
ziehen“, stellt sich Werner v or,
„ich würde mich freuen, wenn

H err K lühr, der Lufthansa H ub-
Manager, bei mir anruft!“

In einem ersten Schritt sollen
die ersten v ier H ö fe auf 12  0 0 0
Q uadratmetern errichtet wer-
den. Der Bebauungsplan ist
rechtskräftig, die ersten Interes-
senten sind bereits bei Werner
v orstellig geworden. „Wenn die
Bauherren eine Gemeinschaft
bilden und nur eine Baufi rma
beauftragen, kann mit P reis-
nachlässen gerechnet werden“,
betont der Bürgermeister. Ein
Info-Tag und Flyer sollen in den
nächsten Wochen weiter infor-
mieren. Werner ist optimistisch:
„Ich denke, dass noch dieses
Jahr der erste Spatenstich er-
folgt!“ cfr
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G
enau 15 7  S chüler aus
Betrieben des FMG -
K onzerns und der L uft-

hansa besuchen derzeit die
Berufsschule in Freising. Mit
dem P rojekt „Gesunde Schu-
le” will die  Techniker K ran-
kenkasse (TK ) nun dafür sor-
gen, dass Berufsschullehrer
und -schüler noch besser auf
die komplex en Anforderun-
gen der modernen Arbeits-
welt v orbereitet werden.
4 6 0 0  Euro inv estierte die TK
in erlebnispädagogische
Maßnahmen. Eine dav on
fand im Mai am Freisinger
P lantage-Biergarten statt.
Dort bauten die Berufsschul-
lehrer einen N iedrigseilgar-
ten in den Forst und balan-
cierten auf dem P arcours.
O berstudienrat H ans Graf
sagte: „Wir wollen mit sol-
chen Maßnahmen bei den
Schülern Sozialkompetenz
und K ooperationsfähigkeit
fö rdern”.   (Foto: atf)

Wer hält wem die Tür auf? Eine von vielen Fragen, die bei einem Be-
nimm-S eminar geklärt werden. (Foto: bhe)

W er  gr ü ß t w en z uerst?
1 5  FMG - A z ub is ab solv ieren K nigge-S em inar

W ir  sind  E M- C h am p ion!
K ic ker  v om  Mü nc h ner  Flugh afen gew innen T urnier

Freuen sich über ihren S ieg bei der Airport-EM „European Airports Football C hampionship”: die K icker des
Münchner Flughafens mit ihrem Trainer Richard Bauer und O rganisator Elwin N othaft (re.). (Foto: atf)

Einer der geplanten „Vierseithö fe”
im Modell.

Marzlings Bürgermeister Dieter Werner zeigt,
wo sich die geplanten N eubauten in die G e-
meinde einfügen sollen. (Fotos: bhe)

W ied er  d a: D er  V ierseith of
In Mar z ling soll ein neues W oh nkonz ep t G em einsc h aft fö r d ern

Der S iedlungsdruck ist hoch in der Flughafenregion –
und die G emeinde Marzling macht jetzt N ägel mit K ö p-
fen. Im Baugebiet Bachwinkel soll ein Wohngebiet ent-
stehen, das über die übliche Bebauung mit Einzelhäu-
sern oder Doppelhaushälften weit hinausgeht: Die Re-
naissance des Vierseithofes. „Damit wollen wir für N eu-
bürger eine G emeinschaftssituation schaffen, die sie
heimisch werden lässt“, erklärt Bürgermeister Dieter
Werner das Projekt. Denn durch den hohen Z u- und
Wegzug in herkö mmlichen Wohnformen falle oft die
Identifi kation mit der K ommune weg.
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